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Halle, den 7. Februar.
Der feierliche Empfang der marokkauiſchen

Geſandtſchaft durch den Kaiſer,
der geſtern mit allem Pomp vor ſich ging, zerfiel gewiſſer
maßen in drei Akte, von denen der erſte in der Auffahrt vom
Kaiſerhof nach dem Schloſſe, der zweite in der Audienz im
Weißen Saale und der dritte in der Vorführnng der Geſcheuke,
der Pferde, beſtand. Der lauge Zug der vom Königlichen
Marſtall durch die Stadt nach dem Kaiſerhof fahrenden Hof-
wagen mit den Kutſchern in großer Gala, mit den Allonge-
perücken unter ihren Sammekmützen, die koſtbaren Behänge
der Pferde hatten ein ſehr éghlreiches Publikum mit nach dem
Beſtimmungsorte geführt. Vier Wagen ſtanden zur Aufnahme
der Geſandtſchaft bereit. Der erſte wurde vom Major Grafen
von Lüttichau und zwei marokkaniſchen Sekretären beſtiegen;
im zweiten nahm der Botſchafter in ſeinem maleriſchen Na
tionalkoſtüm Platz, ihm gegenüber der Zeremonienmeiſter von
Röder mit dem marokkaniſchen Dolmetſcher. Jm dritten undvierten Wagen folgten der Hauptmann Graf Kanitz und vier
marokkaniſche Offiziere. Um dem fremden Votſchafter alle nur
möglichen Ehren zu erweiſen, war eine -Eskadron des 2. Garde-
Ulanen-Negiments befohlen, von welcher ein Zug die Wagen
reihe eröffnete, ein zweiter ſchloß, und zwei Züge rechts und
links kotohirten: neben dem Wagen des Botſchafters ritt auf der
rechten Seite der kommandirende Offizier. Durch marokkaniſche
Diener wurden hinter den Wagen die als Geſchenke für den
Kaiſer beſtimmten Pferde geführt. Der Zug bewegte ſich durch
die Wilhelmſtraße und Unter den Linden entlang zum Schloſſe,
wo eine Kompagnie des 2. Garde- Regiments zu Fuß mit der
Regimentsmuſik und Fahne im Paradeanzug als Ehrenwache
im kleinen Schloßhofe aufgeſtellt war. Eine zweite Ehren
kompagnie vom Garde-Füſilier- Regiment ſtand an der zum
Schweizerſaal führenden Wendeltreppe. Jm Ritterſagl er
wartete Ober-Hof- und Hausmarſchall von Liebenan die Ge
ſandtſchaft. Jnzwiſchen hatte der Kaiſer mit den Prinzen den
Kapitelſaal betreten, von wo er nach Meldung des Ober-
Zeremonienmeiſters Grafen Eulenburg von der Ankunft der
Botſchaft ſich unter großem Vorantritt nach dem Weißen Saal
begab. Die Leibpagen traten an die unterſte Thronſtufe, die
Hofpagen unter die Arkaden. Sobald der Kaiſer den Befehl
ur Einführung der Geſandtſchaft gegeben, begab ſich Grafulenburg in den Ritterſaal, um den Volſchaſter mit ſeinem

Gefolge zum Ka ſer zu geleiten. Die Pagen traten zu beidenSeiten der Geſandtſchaft und begleiteten dieſelbe in einer Chaine

bis zum Throne. Das Gefolge, in zwei Reihen ſich ordnend,
ließ den Geſandten vortreten und verbeugte ſich mit demſelben
dreimal vor dem Kaiſer. Der Geſandte, zu deſſen Seiten h
Graf zu Eulenburg und Herr von Liebenau mit ihren Stäben
eltelt hatten, trat bis an die Stufen des Thrones. Jn dieſem

ugenblick trat der Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck links
an die unterſte Stufe deſſelben. Der Geſandte entwickelte in
einer kurzen Anrede in marokkaniſcher Sprache die Gründe
ſeiner Sendung, welche Anrede durch den Dolmetſcher wieder
gegeben wurde. Der Kaiſer ließ darauf durch den Grafen Bis
marck in deutſcher Sprache autworten, was die Dolmetſcher dem
Geſandten wiederholten. Nachdem der Geſandte ſein Be-
Lyfiaung hreiber überreicht, entließ der Kaiſer die Geſandt-ſah welche in gleicher Weiſe, wie ſie erſchienen war, durch
en Schweizerſaal, in den Pfeilerſgal geleitet wurde, wo ihr die

Kaiſerin eine Andienz ertheilte. Der Kaiſer hatte ſich
nach Portal 1 begeben, wo die marokkaniſchen Pferde der Be
ſichtigung harrten.

Zur Trauer in Wieu.
Wien, 6. Februar. Ein kaiſerliches Hand-

ſchreiben an den Miniſterpräſident, Grafen Taaffe, vom
geſtrigen Tage beauftragt dieſen, mit der Veröffentlichung
einer kaiſerlichen Kundgebung, in welcher es heißt:

„„An meine Völker! Jm Jnnerſten erſchüttert, beuge Jch
mein Haupt demüthig vor dem unerforſchlichen Rathſchluſſe der
göttlichen Vorſehung, indem Jch mit Meinen Völkern den All-
mächtigen anflehe, er möge Mir Kraſt verleihen, in gewiſſen- verbleibt bei den kaiſerlichen Großeltern. Der Kaiſer über-

Ein moderner Rhapſode.
Ein Gedenkblatt zum 70. Geburtstage Wilhelm Jordans

(mit noch ungedruckten Briefen des Dichters)

von
Max Chop.

„Jch wage zu wandeln verlaſſene Wege
fernen Vorzeit unſeres Volkes.

rwache denn,
Die Mutter Natur germaniſchem Munde
Eingebildet und angeboren,
Wie draußen im Buſche Droſſel und Buchfink
Lockruf und Lied von der Meiſterin lernten.“

Vorgeſang zur „Siegfridſage“.
Am 8. Februar begeht die Dichterwelt den 70. Ge-

burtstag ines Genoſſen, der in der Eigenart ſeiner poetiſchen
Produktivität einzig daſteht, eines Mannes, der das
graue Alterthum zu neuem Leben wachrief und uns, analog
den Vorgängen in der Geſchichte der althelleniſchen Litera-
tur, die ſagenumwobenen Geſtalten unſerer germaniſchen
Mythe in neuem Gewande vor Augen führte. Wilhelm
Jordan war es, der im Jahre 1865 als wandernder
Rhapſode mit dem Vorſchlage einer Wiederherſtellung der
„Nibelunge“ vor der Oeffentlichkeit erſchien, faſt die ganze
Erde durchzog und überall, ſelbſt im fernen Weſten, in
Amerika, mit vollem Beifall ſeine Stabreim-Epen vortrug.
Jm Jahre 1869 bezw. 1877 erſchienen denn auch ſeine
„Nibelunge“ in zwei Theilen, „Siegfridſage“ und „Hilde-brants Heimkehr“ (Frankfurt a. Mumn, Selbſtverlag des

Autors) und haben durch die Fülle der Auflagen (zwölfte,
beziehentl. ſiebente Aufl.) gezeigt, daß das deutſche Volk
für den erhabenen Gedanken ſeines nationalen Poeten voll
und ganz ſich begeiſterte. Seine Anſchauungen über die
Möglichkeit der Wiederbelebung des altdeutſchen Epos legte
Jordan in drei Werken nieder: „Das Kunſtgeſetz Homers
und die Rhapſodik“ (1869), „Der epiſche Vers und der
Stabreim“ (1868), und endlich „Epiſche Briefe“ (1876).
Die genannten drei Schriften ſind für Denjenigen abſolut

erforderlich, der von der Nibelunge-Dichtung mehr pro
fitiren will, als den kargen Genuß einer amüſanten Lektüre.

Leiſe voll Kraft und Wohllant,

hafter Erſüllung Meiner Regentenpflichten nicht zu erlahmen,
ſondern nach wie vor muthig und zuverſichtlich auszuharren in
unabläſſigen Bemühungen um das allgemeine Wohl und die
Erbg ng der Segnungen des Friedens Es gewährte Mir
Troſt, Mich in dieſen Tagen des herbſten Seelenſchmerzes von
der allzeit bewährten herzlichen Theilnahme Meiner Völker
umgeben zu wiſſen und von allen Seiten die mannigfaltigſten,
rührendſten Kundgebungen zu empfangen. Mit inniger Erkenntlichkeit empfinde d wie das Band gegenſeitiger Liebe und
Treue, welches Mich und Mein Haus mit allen Völkern der
Monarchie verbindet, in den Stunden ſo ſchwerer Heimſuchung
nur au Stärke und Feſtigkeit gewinnt.“ ß

Die kaiſerliche Kundgebung ſpricht hierauf im Namen
des Kaiſers, der Kaiſerin und der tiefgebeugten Schwieger
tochter aus vollem Herzen Allen Dank ans und ruft ſchließ
lich Gottes Beiſtand zu fernerem Zuſammenwirken mit er-
neuten Kräften zum Heile des Vaterlandes aus.

Petersberg, 6. Februar. Für den Kronprinzen von
Oeſterreich fand geſtern in der hieſigen katholiſchen Kirche ein
Trauergottesdienſt ſtatt, welchem ſämmtliche Großfürſten, der
Großherzog und der Erbgroßherzog von Heſſen, das diploma-
tiſche Corps, die Miniſter und alle Großwürdenträger beiwohn-
ten. Die Meſſe wurde von dem katholiſchen Metropoliten
Gintowt celebrirt.

Jn Moskau fand in Gegenwart des Generlgouverneursebenfalls eine kirche Trauerfeier ſtatt.
Wien, 6. Febrnar. Gewiſſe ſachliche Vorgänge, die

mit der Kataſtrophe in Verbindung treten, laſſen ſich ſchlechter-
dings nicht mehr verheimlichen und werden auch in der Um-
gebung des Wiener Hofes kaum noch verdunkelt. Die Perſön-
lichkeit der jungen Baroneſſe Vetſera ſteht dabei nach den
Verſicherungen Unterrichteter allerdings im Mittelpunkt. Sie
lebte mit ihrer Mutter, der Wittwe des ehemaligen Geſandten
in Bukareſt, und einer älteren Schweſter ſeit längerer Zeit in
Wien; die Bekannt chaft mit dem Kronprinzen ſoll etwa vier
Monate alt ſein. Die Einzelheiten, die man ſich über die Be
R Beider erzählt, übergehen wir. Jn einer vermittelnden
kolle wird dabei eine Gräfin Lariſch genannt. Da der

Wunſch des Kronprinzen, die Ehe mit ſeiner Gemahlin gelöſt
zu ſehen, auf den feſten Widerſpruch des Kaiſers ſtieß, habe ſich
das Weitere von ſelbſt ergeben. Am Montag der vorigen
Woche fuhr der Kronprinz, nachdem er die fünf Briefe an ſeine
Familie geſchrieben, nach dem Jagdſchloß Meierling; am Dienſtag
ſchützte er Unwohlſein vor, um dort bleiben zu können. An
demſelben Dienſtag ſoll, wie in Wien behauptet wird, auch
Baroneſſe Vetſerg mit dem fronprinzlichen Leibfigker Bratfiſch
nach Meierling gefahren ſein. Andeutungen, die ſie der Gräfin
Lariſch binterlaſſen, führten zu diskreten polizeilichen Nach
forſchungen; während dieſe geſchahen, vollzog ſich die Kata
ſtrophe. Dieſe kennt man; von dem, was ihr vorangegangen,
wird man ſchwerlich mehr als Bruchſtücke erfahren. Baroneſſe
Vetſera, die mit einer Kugelwunde mitten im Haupte aufge
funden worden ſein ſoll, wurde in aller Stille auf dem Kirch-
hofe in Heiligkreuz, un weit Baden, in der Nacht von Donnerſtag
auf Freitag begraben. Bis dahin war das Jagdſchloß und der

ald für Jedermann geſperrt. Die Mutter der verſtorbenen
Vetſera iſt mit der anderen Tochter am Sonntag nach Venedig
abgereiſt. Soweit die allenfalls kontrolirbaren Mittheilungen;
ſie laſſen das traurige Ereigniß in einem immer trüberen Lichte
erſcheinen, welches ſeinen düſtern Schein nicht nur über die
Nächſtbetheiligten breitet, ſonder auf unſere ganze moderne Ent
wickelung wirft, auf deren Boden das beklagenswerthe Ereigniß
entſproſſen iſt.
Das Herz des Kronprinzen wird in einer

ſilbernen Urne in der Auguſtinerkirche, die Eingeweide in
einem Kupfergefäß im Stefansdom beigeſetzt werden. Es
verlautet, der Kaiſer und der König von Belgien hätten
die Apanagirung der Kronprinzeſſin Stefanie folgender-
maßen feſtgeſetzt: Die Kronprinzeſſin erhält die Nutz-
nießung von vier Millionen Gulden. Der Zinſenbetrag
wird halbjährig in Vorausbezahlung dem König von
Belgien zugeſtellt. Die verwaiſte Erzherzogin Eliſabeth

Die Eigenart des Poeten in ſormeller, wie inhaltreicher
Hinſicht findet erſt dort ihre nothwendige Motivirung. Die
genannten drei Monographien bilden den Schlüſſel zum
metriſchen und proſodiſchen Aufban.

Jn Rückſicht auf Zeit und Raum würde es ein
verfehltes Streben ſein, wenn ich mich auf langathmige,
kritiſche Erörterungen über den Werth der Dichtungen ein-
laſſen, oder aber namentlich mit ausführlichen hiſtoriſchen
Referaten dienen wollte. Ein einfaches Subtraktions-
Exempel ergiebt das Geburtsjahr unſeres Dichters. Die
einzelnen Phaſen ſeines abwechſelungsreichen, ſturmdurch-
wehten Lebens, die gleichmäßig dem Politiker, wie dem
Poeten angehören, haben in den verſchiedenen Handbüchern
literariſchen, wie allgemeinen Jnhalts genügende Aus-
beutung gefunden und können von demjenigen benutzt
werden, der das hiſtoriſche Referat als Fundament oder
nothwendiges Appendix für die Bildung eines Urtheils
über Werth oder Unwerth der Dichtungen und Schriften
betrachtet.

Fülle der Werke Jordans“) ſind „dieAus der

Jch nenne als hauptſächlichſte: „Glocke und Kanone,,
1841); „Jrdiſche Phantaſie'n“ (1842); beide Werke politiſch und

ſehr ſtürmiſch. „Litauiſche Volkslieder und Sagen“ (1843);
„Die begriffene Welt“ (1843-1844); „Schaum“, Dichtungen
(18344; „Weckruf an das Ronge-beranſchte Deutſchland' 1845);
„Geſchichte der Jnſel Haiti und ihres Negerſtagates“ 1846--49)
2 Bde; „Demiurgos“, ein Myſterium (1852--54) 3 Bde. „Die
Liebeslärgner“, Luſtſpiel (1854); „Tanſch enttäuſcht““ dto. (1856);
„Graf Deonte“, Schauſpiel (1856); „Der falſche Fürſt“, dto.
(1856); „Die Wittwe es Agis“, Preistragödie (1858); Ueber-
ſetzung der Shakeſpegare'ſchen Gedichte (1861); „Die Nibe-
lunge 1. „Sigfridsſage“ (1869), 2. Hildebrants Heimkehr“
(1877); „Das Kunſtgeſetz Homers und die Rhapſodik“ (1869);
„Der epiſche Vers und der Stabreim“ 1868): „Epiſche Briefe
(1876) „Durchs Ohr“, Luſtſpiel (1871); „Strophen und Stäbe“,
Dichtungen (1872; „Arthur Arden“, Schauſpiel (1872); „An-
dachten“, Gedichte (1877); „Die Erfüllungen des Chriſtenthums“
(1379); „Sein Zwillingsbruder“, Luſtſpiel (1883); „Die See-
balds“, Roman (1885); „Zwei Wiegen“, Roman (1888); „Me-
triſche Ueberſetzung zu Homers Odyſſee“, 1875) und „Jlias“
1884); Ueberſetzungen aus den Sophokleiſchen und Shake
peare'ſchen Tragödien 26

Hofes ausgeſprochen haben.

nimmt perſönlich die Vormundſchaft über dieſelbe. Falls
Erzherzogin Eliſabeth dereinſt heirathet, erhält ſie die
Hälfte der ihrer Mutter zugewieſenen Dotation. Jm
Sterbefall erbt der überlebende Theil. Auch Kaiſerin
Auguſta ließ einen Kranz am Sarge des Kronprinzen
niederlegen. Die ruſſiſche Militärabordnung zur
Beiſetzungsfeier iſt nicht eingetroffen, vermuthlich wegen
Verkehrsſtörung infolge des ſtarken Schneefalles. Der
Kaiſer ſoll ſich Kalnoky gegenüber tiefgerührt über die
beſonders herzliche des deutſchen

Die in Londoner Zeitungen
verbreiteten Verſionen, der Kronprinz ſei dem deutſchen
Bündniß abhold geweſen, ſind haltloſe, böswillige Erfind
ungen, die in den höchſten Kreiſen gerade im jetzigen

Antheilnahme

Augenblick ſehr verſtimmend wirkten.
Prof. wird das für das Wiener Rathhaus beſtimmte

Bildniß des Kronprinzen malen. Der Bürgermeiſter fordert
die ſtädtiſchen Beamten auf, während der tiefſten Trauerwoche
Trauerflor, am Hut zu tragen.

Die ultxamontanen „Tiroler Stimmen“ wurden wegen
eines, die Ehrfurcht vor dem Kaiſer verletzenden Artikels be
ſchlagnahmt.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing geſtern Mittag im Weißen

Saal des Königl. Schloſſes die in außerordentlicher Miſſion
hier anweſende Botſchaft des Sultans von Marokko in
feierlicher Audienz. S. den beſonderen Artikel.

Die im Reichstage eingebrachte bimetalliſtiſche
Reſolution hat folgenden Wortlant: „Die verbündeten
Regierungen zu erſuchen, falls England die Jnitiative zur
Wiederherſtellung des Silbers als Währungsmetall ergreift

die Bereitwilligkeit Deutſchlands zu einem gemeinſamen
Vorgehen mit England auszuſprechen.“ ma
bezweckt die Reſolution einfach, die bimetalliſtiſche Be
wegung in England zu ſtärken.
dentſchen Reichstags hat indeß unter allen Umſtänden
ganz einerlei, wie man ſich zur Währungsfrage ſtellt
ihre großen Bedenken.
der Reſolution nicht zuſtimmen.

Wie man ſieht,

Eine derartige Action des

Die nationalliberale Fraktion wird

Ueber die Reichstagsverhandlung zum
Falle Geffcken äußert ſich die grenzzt sie Sie koneant daß bei dieſer Verhandlung kein Miniſter eine

Kritik an der auf Grund einer Kabinetsordre erfolgten
Veröffentlichung der Anklageſchrift als gegen die Perſon
des Kaiſers gerichtet für unzuläſſig erachtet habe. Bekannt-
lich iſt gegen den Chefredakteur der „Kreuzztg.“ wegen
einer ſolchen Kritik das Verfahren wegen Majeſtätsbelei-
digung eröffnet worden. Die „Kreuzztg.“ findet, daß auch
materiell durch die Debatte ihr Urtheil, daß die Veröffent-
lichung mit der beſtehenden Rechtsordnung unvereinbar ſei,
Beſtätigung erhalten habe. Herr v. Schelling habe eine
juriſtiſch unhaltbare Sache vertheidigt. Die Rechtsgelehr-
ten der Nationalliberalen und Freikonſervativen hätten
durch ihr tiefes Schweigen eine zwar beredte, aber für den
Juſtizminiſter ſehr wenig ermnuthigende Sprache geführt.
Der Verſuch, die Veröffentlichung der Anklageſchrift unter
die Beſtimmungen des Preßgeſetzes zu ſtellen, erſcheine in
der That geradezu ungeheuerlich.

„Von dieſem Einwande abgeſehen, begegnete Herr von
Schelling der Ausführung der gegneriſchen Jnriſten lediglich
mit Zweckmäßigkeitsgründen. Es leuchtet ohne weiteres ein,
daß damit ein höchſt bedenklicher Weg beſchritten worden iſt,

a e e 1
„Nibelnnge“ das charakteriſtiſchſte und zugleich origi-
nellſte.

Wenn man in den Literaturgeſchichten (ſelbſt der jün-
geren Zeit) der Bemerkung begegnet, daß dieſes Nibe-
lungen-Epos neben ſeinen glänzenden Stellen und ächt
epiſchen Vorzügen mehr den Eindruck eines intereſſanten
poetiſchen Experimentes, als denjenigen der unmittelbaren
und lebendigen Schöpfung macht, ſo halte ich dies für ein
einſeitiges, unmotivirtes Urtheil. Zugegeben ſei, daß die
„Nibelunge“ ſich in Form und Jnhalt weder den mittel-
noch auch den nendeutſchen Epen anſchließen. Sie ſind
völlig originell, dem Geiſte unſerer Zeit angepaßt und
meiden damit einmal manchen Schwulſt, ſtoßen aber auch
andererſeits durch das Lebensſriſche ihres Charakters auf
ein größeres Verſtändniß. Den Vorwurf mangelnder Un
mittelbarkeit muß ich vollends zurückweiſen. Jch thue dies
einmal aus eigener Erfahrung, weil ſich einem Jeden
beim Leſen die Lebenswahrheit und Lebensfähigkeit der
vorgeführten Geſtalten anſdrängt, die unmittelbar der dich-
teriſchen Erfahrung und ſomit auch ſeinem Herzen ent
ſpringen. Weiter verweiſe ich auf Jordans eigenes Zeug
niß (ſ. u.). Allerdings verſchwindet, im Gegenſate zur
ſubjekliven Darſtellungsweiſe Göthe's, die Perſon des
Poeten der „Nibelunge“ völlig in der Dichtung und
drängt ſich nirgends vor: will man aus dieſer edlen Be
ſcheidenheit Capital ſchlagen für den Vorwurf mangelnde:
Unmittelbarkeit, ſo habe ich dann nichts weiter beizufügen.

Bemerken will ich nur noch, daß Jordan durch ſein
Werk, abgeſehen von allen anderen Vorzügen deſſelben,
das eine große Verdienſt beanſprucht, daß er den Deutſchen
die halbvergeſſenen Heldengeſtalten ihrer Mythe auf's
Neue in's Gedächtniß zurückrief, ſie umgebend mit dem
Zauberreiz wirkungsvollſter, bilderreichſter Poeſie, ſo das
nationale Bewußtſein hebend, ſtärkend und fördernd.

Es war im Herbſt 1887, als ich mit dem Dichter
zum erſten Male in brieflliche Berührung kam. Wochen
ernſter Krankheit baunten mich an Zimmer und Bett. Um
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vor deſſen Weiierverfolgung wir nicht dringend genug warnen
können. Wenn die Unverleh lichkeit der beſtehenden Rechtsord-
nung nur noch unter den Geſichtspunkt der politiſchen Zweck-
mäßigkeit geſtellt wird, dann werden zugleich die Fundamente
unſerer geſammten ſtaatlichen und ſozialen Ordnung in Frage
geſtellt. Gott behüte uns davor. Die Geſchichte Frankreichs
ſpricht in dieſen Tagen ſo vernehmbar zu uns, daß wir leicht
erkennen, wohin das führt.

Dem Reichskanzler iſt von dem Vorſtande des Deutſchen
Apotheker- Vereins eine Denlkſchrift über die Nothwendig-
keit einer Reform der pharmaceutiſchen Ausbildung
übergeben worden. Es wird eine allmählige Steigerung der
Eintrittsbedingung bis zur Beibringung des Reifezengniſſes für
den Beſuch der Univerſität beantragt. Die Ausbildung der
Lehrlinge ſoll nur Apothekern auvertraut werden, welche alle
zu dieſem verantwortlichen Geſchäfte nothwendigen Bedingungen
erfüllen. Auch in Bezug auf das Gehülfen- und Staatsexamen
werden eine Anzahl Wünſche zur Abänderung geäußert und in
Bezug auf die Militärdienſtzeit der Pharmaceuten wird eimpfoh-
len: eine halbjährliche Dienſtzeit mit der Waffe und eine halb-
jährliche nach dem Staatsexamen in einer Militär-Apotheke ab-
zuleiſten. Ferner wird eine pharmaceutiſche Phyſikats Prüfung
als nothwendige Vorausſetzung für die Anſtellung der Apotheker
im Staats oder Kommnnaldienſte, als Mitglieder der Medi-
zinalbehörden, als Apotheken-Reviſoren, als Gerichts und Be-
zirks-Chemiker, als Mitglieder der ſtädtiſchen, Kreis- oder Pro
vinzial-Geſundheitsämter angeregt.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung vom 6. Februar.

Tagesordnung: Erhöhung der Krondotation. Grund-
ſtener-Exlaß in Folge von Ueberſchwemmungen. Etat.

Am Miniſtertiſche: von Scholz und Kommiſſarien.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11, Uhr.
Der Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung der Kron-

dotation um 3'/2 Millionen wird ohne Debatte auf Antrag
des Abg. Frhr. von Schorlemer-Alſt, an die Budget-Kommiſſion überwieſen, und zwar zugleich mit den Etats-
titeln, welche die Rente des Kronfideikommißfonds betreffen

Der Geſetzentwurf, betreffend den Erlaß oder die Er-
mäßigung der Grundſteuer in Folge von Ueber-ſchwemmungen ſteht zur erſten Berathung

Durch das Geſetz wird der Finanzminiſter ermächtigt: 1. die
Grundſteuer von ſolchen Liegenſchaften, deren Ertrag durch eine
Ueberſchwemmung für ein oder mehrere Jahre ganz oder zu
einem erheblichen Theile verloren geht, auf ein oder mehrere
Jahre an oder theilweiſe zu erlaſſen. 2. Liegenſchaften, welche
durch eine Ueberſchwemmung dergeſtalt geſchädigt ſind, daß ihre
Ertragfähigkeit eine erhebliche Verminderung bleibend erlitten
hat, in eine geringere Klaſſe des maßgebenden Klaſſifikations-
Tarifes zu verſetzen.

Abg. Drawe (deutſch freiſ,): Jch halte den Geſetzentwurf
für einen Akt der Gerechtigkeit, denn überſchwemmte und durch
die Fluthen entwerthete Grundſtücke dürfen nicht ebenſo ſtark
beſteuert werden, wie die gut gehaltenen Grundſtücke es waren.
Sind wir ſo, mit dem Jnhalt des Geſetzes einverſtanden, ſo ſind
wir es nicht mit der Form. Erſtens werden dem Finanzminiſter
zu viele Vollmachten eingeränmt, indem es in ſein Ermeſſen ge-
ſtellt wird, den Erlaß der Grundſteuer zu beſtimmen, und
n We verlangen wir, daß die Ueberſchwemmten berechtigt
ein ſollen die Herabſetzung ihrer Steuer zu fordern. Aus
dieſen Gründen beantragen wir die Vorprüfung der Vorlage
durch die Agrar- Kommiſſion. 4Abg. Münzer (Eentr.) begrüßt den Geſetzentwurf mit
Freuden und erblickt in demſelben einen Akt der ausgleichenden
Gerechtigkeit. Daß die Gebändeſteuer nicht ebenſo wie die
Grundſteuer in der Vorlage behandelt werde, ſei ein Fehler, der
in der m r gu verbeſſern ſei, und zwar beaner, die Vorlage der Budget Kommiſſion zu über
weiſen.

Abg. v, Jagow (Ekonſ,) begrüßt gleichfalls die Vorlage mit
würde aber am Liebſten ſehen, wenn dieſelbe ohne

ommiſſionsberathung angenommen würde. Doch ſei er auch
mit der rer in der Agrarkommiſſion einverſtanden. Man
möge aber in dieſem Falle auch die durch das Hochwaſſer Ge
ſchädigten berückſichtigen. Als Vertreter eines durch die Ueber-
ſchwemmung betroffenen Kreiſes ſage er der Staatsregierung
Dank für den Erlaß der Klaſſenſteuer, welcher den Geſchädigten
zu Gute gekommen ſei.

Abg. Frhr. v. Grote (Welfe) iſt mit der Vorlage ein-
verſlanden, wünſcht aber, daß der Erlaß der Grundſteuer auch
denen zu Gute komme, welche blos vorübergehend geſchädigt
ſind. Dieſen Punkt bittet er die Staatsregierung, in wohl
wollende Erwägnng zu ziehen.

Finanzminiſter v. Scholz ſpricht die Hoffnung aus, daß
bei näherer Beſprechung in einer Kommiſſion Alles zur allge
meinen Zufriedenheit geregelt werden dürfte.

Abg. Mellbeck (nat.-lib.) befürwortet die Ueberweiſung
der Vorlage an die Agrar- Kommiſſion.

Abg. Rickert (dfr.) empfiehlt ebenfalls, die Agrar-Kom-
miſſion zu wählen. Die finanzielle Frage bedürfe keiner be
ſonderen Prüfung. Er, der Redner, habe immer zu dem
Finanzminiſter das Vertrauen gehabt, daß er in Steuer-Ange-
legenheiten die Rechte des Fiskus wahre. Die Steuerrekla-
mationen würden mit Strenge, allerdings, wie anzuerkennen
ſei, wit voller Unparteilichkeit behandelt.

Nachdem Abg. Münzer ſeinen Vorſchlag, die Budget-Kom-
miſſion mit der Vorberathung der Vorlage zu betrauen, zurück
gezogen, beſchließt das Haus, dieſe letztere der Agrar-Kom-
miſſion zu überweiſen.

Der Bericht über die Verwendung des Erlöſes für ver-
kaufte Berliner Stadtbahnparzellen geht ohne Debatte
an die Budgetkommiſſion.

Darauf wird die zweite Etatsberathung fortgeſeht.
Die Berathung beginnt beim Etat der direkten Steuern.
Abg. Olzem befürwortet eine Beſſerung in den Gehalts

und Penſionsverhältniſſen der Königlichen Rentmeiſter in Rhein
land und Weſtfalen

Abg. Bachem (Cent.) wünſcht eine weniger öffentliche Zu
ſtellung der Steuerzettel, überhaupt eine einheitliche Regelung
des Zuſtellungsweſens.

Regierungs Kommiſſar Geh.-Rath Funiſting:, Die Mit-
theilung über die r erfolgt nach dem Geſetz durch
eine verſchloſſene Zuſchrift. Ueber die Zuſtellung der Steuer-
zettel aber exiſtirt keine geſetzliche Vorſchrift: Klagen über die-
ſelben ſind auch bis heute nicht eingegangen, ſo daß ein Grund
u Einſchreiten ſeitens der vorgeſetzten Behörde nicht
vorliegt.

Auf eine Einwendung des Abg. von Eynern gegen die
öffentliche Auslegung der Liſte der Einkonimenſtenerzenſiten
erklärt Reg.-Komin. Geh. Ober-Reg.-Rath Fniſting, daß die
Benachrichtigung von der Veranſchlagung zur Einkommenſteuer
in geſchloſſenem Convert erfolge und daß nirgends von der
Steierverwaltung eine Auslegung der Liſten angeordnet ſei-
Die Veröffentlichung der Steunerliſten von Seiten der Kom-
e behörden ſei möglich, von Staatswegen erfolge ſie
nicht.

Abg. Mooren ſchließt ſich dem vom Abgeordneten Olzem
ausgeſprochenen Wunſche an. Die Gehallsverhältniſſe der auf
Tantièmen geſtellten Königlichen Rentmeiſter ſeien ſo unſicher
a ſchwaunkend, daß eine Regelung derſelben unbedingt nöthig
cheine.Jn gleichem Sinne ſpricht ſich Abg. Lucius (Schlei

den) aus. 9NReg.-Kommiſſar Geh. Ober-Reg-Rath Fuiſting erklärt,
eine Ordnung der Penſionsverhältniſſe dergeſtalt, daß die Pen-
ſion nach den bezogenen Tantièmen berechnet werde, entſpräche
nicht der Billigkeit. Es würde nur in der Weiſe etwas zu
ändern ſein, daß den rheiniſch weſtfäliſchen Rentmeiſtern feſte
Bezüge gewährt würden.

Abg. Berger (Witten) bemerkt, man dürfe nicht vergeſſen,
daß die Rentmeiſter Kaſſenbeamte ſeien, und daß immerhin
eine gewiſſe Verführung für ſie vorhanden ſei, bei ungenügen-
r die in ihren Händen befindlichen Gelder anzu-
greifen.

Abg. Sattler befürwortet die Aufbeſſerung der Gehälter
der Vollziehungsbeamten, die theilweiſe gezwungen wer-
den, auf die Gebühren, die ihnen früher zuſtanden, zu Gun-
ſten eines feſten, ſehr niedrigen Staatsgehalts zu verzichten.

Geh. Ober-Reg.Rath J ſtellt dies in Abrede, es
ſei den Beamten in der Wahl des Beſoldungsmodus durchaus
freie Hand gelaſſen worden.

Abg. Berger (Witten): Die Privatlandmeſſer in den
weſtlichen Provinzen, welche außerordentlich ſegensreich wirk-
ten, ſind durch die Grundbuchordnung vom Jahre 1872 in eine
außerordentlich ungünſtige Lage gerathen, beſonders dadurch,
daß die Kataſterkontroleure Konkurrenten und zugleich Reviſoren
derſelben geworden ſind. Jch möchte daher an die Königliche
ſo nregieruns die Bitte richten, hier möglichſt Remedur zu
chaffen.

Reg.-Kommiſſar Geh. Neg.-Rath Gauß: Jch boffe, daß
wir ſchon im nächſten S einen Geſetzentwurf durch

dieſe Frage zweckmäßig geregelt wird, einbringen
önnen.

Abg. Mooren (Centr.) wünſcht, daß die in Folge der Kon
rer der Kataſter mit Arbeit ſtark belaſteten Kataſter-
ontroleure ausgiebig entſchädigt werden mögen.

Geh. Reg.-Rath Gauß ſtellt die Erfüllung dieſes Wunſches
in Ausſicht und erklärt, daß die Arbeitsüberhäufung z. Th. da
her rühre, daß die Kataſterauszüge jetzt pünklicher als früher
gemacht werden.

lbg. Frhr. v. Heeremann bemerkt, wenn den Kataſter
kontroleuren ſo wichtige und verantwortliche Arbeiten anver-
traut würden, ſo liege es im Jntereſſe des Staates ſowohl, wie
des Grundbeſitzes, ſie ausreichend zu beſolden. t

lbg. Mooren: Jm Jntereſſe der Rechtsſicherheit des
Kataſters wäre es zu empfehlen, daß namentlich ſeitens der aus
dem Oſten nach dem Weſten verſeßten Kataſterkontroleure die
urſprünglichen Namen der Fluren möglichſt beibehalten werden,
jetzt würden dieſelben oft bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.
W 98 Reg.-Rath. Gauß verſpricht Berückſichtigung dieſes

unſches.
Abg. v. Below (Saleske): Jch bin, beſonders in Bezug auf

die Kataſterbeamten des Oſtens, der Meinung, daß die Summe
von 60000 welche für 546 Kataſterbeamte ausgeworfen iſt,
durchaus nicht genügt. Auch die Averſa, aus welchen die Be-
amten ihre Büreaubedürfniſſe decken ſollen, ſind unzulänglich,
und ich möchte daher der Königlichen Staatsregierung ans Herz
legen, beſonders in dieſer Beziehung Abhülfe ſchaffen zu wollen.
Jm Uebrigen ſchließe ich mich den Ausführungen des Abgeord-
neten v. Heeremann an.
Geheimrath Gauß dankt für die Auregung und ſtellt thun-

lichſte Abhülfe in Ausſicht.
Der Etat der direkten Steuern wird genehmigt
Beim Etat der indirekten Steuern bemerkt zum Titel

der Branntweinſteuer
Abg. Frhr. v. Lyncker (konſ.): Die Gründe für den Rück-

gang der kleinen landwirthſchaftlichen Breynereien liegen hanpt-
ſächlich in der Kontingentirung. Jch glaube, daß es der Königl.
Staatsregierung nicht unbekannt ſein wird, daß dieſe kleinen
Brennereien, da ſie ihren Betrieb nur 22 bis 3 Monate auf-
recht erhalten können, zu Grunde gehen. Jch möchte daher die
Königl. Staatsregierung bitten, ſtatiſtiſche Aufnahmen in dieſer
Beziehung macben zu laſſen, und, wenn möglich, auf eine höhere
Kontingentirung der kleinen Brennereien hinzuwirken. Auch
der für die nächſte Zeit in Ausſicht genommene, Rektiſikations-
wang muß die kleinen Brennereien bedeutend ſchädigen, da fürſie alsdann der Vortheil wegfällt, der ihnen durch direkten

Verkauf an die Schankwirthe zu Gute kam. Jch möchte alſo
auch in dieſer Beziehung an die Königliche Staatsregierung

die Bitte richlen, den kleinen Brennereien ihr Wohlwollen zu

uwenden. ßAbg. v. Tiedemann (VBomſt, freikonſ.): Es iſt hier die
Behauptung aufgeſtellt worden, es ſeien die kleinen Brennereien
durch das Vranntweinſteuergeſetz mehr 47chrigt worden, als
die großen. Jch glaube, das heißt, die Thatſachen auf, den Kopl
ſtellen. Die kleinen Brennereien haben ganz erhebliche Er
mäßigungen in der Maiſchſteuer erhalten, und in der Kon
tingentirung ziehen ſie ganz denſelben Strang wie die GroßenDaß die Brennereien außerordentlich geſchädigt worden ſind
iſt richtig: ich glaube aber, daß Niemand im ganzen Lande es
vorausſehen konnte, daß eine ſo große Schädigung des ganzer
Brennereigewerbes eintreten könnte, wie ſie eingetreten iſt
Jndeſſen es ſind doch außer dem Branntweinſteuergeſetz noch
andere Verhältniſſe eingetreten die als Urſache für dieſe
Schädigung angeſehen werden können. Jch erinunere an dieruſſiſchen Maßregeln welche eine Konkurrenz ausſchließen. Die
ruffiche Regierung bezahlt eine Exportprämie von weit über
20. und, daß damit nicht zu konkurriren iſt, iſt klar. Jch
würde es für gut und nützlich halten, wenn auf dem Wege der
Geſetzgebung den traurigen Verhältniſſen abgeholfen würde,
indeſſen bin ich nicht in der Lage, ein geeignetes Hülfsmittel
anzuführen, welches uns dieſem Ziele zuführen könnte, beſonders,
da ich nicht weiß, welches Mittel wir der ruſſiſchen Export
prämie gegenüber anwenden ſollten. z ſelbſt wünſchte eine
ſotche bei uns, glaube aber nicht, daß ſich jemals in einem
deutſchen Parlamente eine Majorität dafür finden würde. So
ſtehen wir vor der Thatſache, daß wir wieder einmal eine be
deutende Schädigung der deutſchen Landwirthſchaft erlebt haben.
Ich ſelbſt kann nicht abhelfen, muß es aber tief bedauern, daß
wir keine Abhülfe ſchaffen können.

Abg. Frhr. v. Lynker: Der Unterſchied zwiſchen den großen
und kleinen Brenuereien beſteht darin, daß die erſteren ihren
Betried einſchränken können, was den letzteren, da ſie ihren
ganzen Betried auf die Breunerei eingerichtet haben, nicht mög

iſt. Deshalb iſt den kleinen Brennereien wohl ein größeres
ontingent zu gönnen.

Finanzminiſter v. Schol z: Der letzte Herr Redner glaubt.
die Regierung erſt auf die kleinen Breunereien aufmerkſam
machen zu müſſen; an Wohlwoten aber dieſen gegenüber hat
es weder bei den einzelnen Regiernngen, noch bei dem Reichs
tage geſehlt. Beinahe bei jedem Paragraphen nahmen die
Schwierigkeiten zu, dem Wunſche, die kleinen Brennereien in
ihrer geſegneten Wirkung zu unterſtützen, ſtatt zu geben.
verkenne nicht, daß der Zuſtand, der eingetreten iſt, für die Be
theiligten ein recht ſchwieriger und unliebſamer iſt, wenn er
auch nicht immer auf das Geſetz zurückzuführen iſt. Die Er
wägungen ſind aber auch noch nicht. m m „ob und wie
Abhülfe geſchaffen werden kann; wir ſind fortwährend damit
beſchäftigt. Jch glaube auch, daß eine gewiſſe Geduld ſeitens
der Intereſſenten nöthig iſt, da die Uebergangsperiode noch
nicht vorüber iſt. Das Geſetz iſt von der Vorgusſetzung aus-
gegangen, daß der Bedarf des Landes weit über die Kontin
gentirungsZiffer hinausgehen wird; ich ſebe daher nicht ein,
weshalb die kleineren Brennereien nicht in der Lage ſein ſollen.
mehr als ihr Kontingent zu brennen; dann fallen die Uebel
ſtände weg. Jn Betreff, der Frage des Reinigungszwanges bin
ich nicht in der Lage, mich auszuſprechen; die verbündeten Re
gierungen werden deinnächſt weitere Abmachungen treffen, oder
Vorſchläge dazu machen. Daß aber der gute Wille vorhanden
iſt, in d Weiſe Uebelſtänden abzuhelfen, kann ich nur noch
mals verſichern.

e h yrückent Fähr und Hafengelder, Strom und
Kanalgefälle“ bitteAbg Lohren um eine Reviſion des Kanaltarifes: eine
große Anzahl kleiner Schiffer habe mit Recht in einer Petition
darauf hingewieſen, daß ſie nach Vollendung des OderSpree
kanals bei dem gegenwärtigen Tarif mit den großen Schiffen
nicht mehr würden konkurriren können, da dieſe für den Zentner
weniger Schleuſengeld zu zahlen hätten.

Finanzminiſter von Scholz erwidert, daß die Petition
wohlwollende Prüfung erfahren und der Tarif für den Oder-
Spreekanal ſo normirt werde, daß er Niemandem Grund zur
Klage gebe.

Die Einnahmen werden bewilligt.Vei den Ausgaben und zwar bei dem Kapitel „Zoll und
Steuererbebung und Kontrole ſpricht

Abg. v. Rauchhaupt ſeine Genugthuung darüber aus, daß
trotz der in Folge des neuen Branntwein und Zuckerſteuerge
ſetzes ſo erheblich vermehrten Anſprüche es an Beamten nirgends
gefehlt babe. Es werde aber in Zukunft wohl ein geringeres
Quantum von Beamten zur Bewältigung der Arbeiten d
ohne irgendwelche Intereſſen zu ſchädigen. Zu bedenken
güch, daß keine Beamtenkategorie ſo günſtig ge tellt ſei, wie dieſe
Beginten, die einen großen Theil des Jahres gar nichts zu

thun hätten. gerFinanzminiſter von Scholz führt aus, daß er von Pro
vinzialbehörden und Intereſſenten mit Klagen überhäuft ſei,daß nicht genug für Beamte geſorgt ſei. Er freue ſich, nach
den Bemerkungen des Abgeordneten von Rauchhaupt, dieſen
Klagen nicht zu viel getraut und dem Drängen nicht zu ſehr
nachgegeben zu haben. Dagegen, daß, dieſe Beamten einen

Theil des Jahres keine Beſchäſtigung hätten, laſſe ſich
nichts thun.Dieſes Kapitel wie der Reſt der Ausgaben wird bewil-
ligt ebenſo der Reſt des Etats der allgemeinen Finanzver
waltung.

Es folgt der Etat des Finanzmiuiſteriums.
Für einen Unterſtaatsſekretär ſind im Etat 20,000 Mark ge

fordert. Die Budgetkommiſſion beantragt, wie bisher ein Gehalt
von 15,000 Mark zu bewilligen.

Abg. v. MeyerArnswalde bittet, die Gehaltserböhung
zu bewilligen. Die Erhöhung dieſes Gehaltes werde die allge
meine grtebung der Veamtengehälter nicht hinausſchieben.
Vielleicht empfehle es ſich auch, ſtatt des Titels Unterſtaats-
ſekretär einen angemeſſeneren, vielleicht Miniſterialpräſident,
dieſem Beamten zu geben. Die Bitte der Gehaltserhöhung

dies Monotone und Geiſtestödtende dieſes ſchaffungsbaaren
Zuſtandes zu vertreiben, begann ich mit dem Studium
einiger mir noch unbekannten Dichter. Unter ihnen befand
ſich Jordan, von dem ich bisher nichts weiter kennen ge
lernt, als ſein treffliches Luſtſpiel: „Durch's Ohr.“ Je
mehr ich in die „Nibelunge“ eindrang, um ſo größer war
mein Entzücken. Der Werth jener Poeſie wurde mir mehr
und mehr begreiflich. Jch las das Werk verſchiedene
Male mit wachſendem Jntereſſe. Als mein Zuſtand der
Relonvalescenz mir das Schreiben wieder geſtattete, wen
dete ich mich an den gottbegnadeten Dichter in einem be-
geiſterten und warmen Briefe:

„Die Sprache Jhres Werkes,“ ſo ſchrieb ich u. A., „iſt eine
durchweg edle und erhabene, der Stoff ein unvergleichlich groß
artiger. Jch ſchätze mich glücklich, in die köſtlichen Tiefen dieſes
Werkes eingedrungen zu ſein und deſſen Werth voll verſtanden
u hahen. Wie unendlich viel reicher an Mythologie ſind wir
eutſche doch durch dieſe einzige Nibelungen-Dichtung, als Grie-

chen und Römer mit ihrer ganzen Fülle poetiſcher Fabeln!“)
Dieſe Geſtalten ſind echt deutſch und verfehlen darum nie ihren
Eindruck be gleichen Charakteren Vom Anfange des
Epos bis zu ſeinem Schluſſe hält ein Feuereifer und ein g
künſteltes Jntereſſe nein, heißes Verlangen das Herz be
fangen. Die trunkene Phantaſie, in Fülle badend, dürſtet trotz-
dem nach „Mehr“. Schon hierin liegt ein großer Vorzug
dieſes Meiſterwerkes: Spannung der Handlung und rege Ab-wechſelung der Situation. Die Charakterzeichnung der Haupt

wie Nebenperſonen kann eine unübertreffliche genannt werden und
bleibt ſich durch die ganze Dichtung conſequent, nirgends die voreſteckten Bahnen verlaſſend oder in's Unnatürliche hinüber-

pielend. Jch will nicht leugnen, daß der Stabreim, ſo ſehr
mir derſelbe aus dem Studium Richard Wagner's geläufig iſt,
doch anfänglich in deklamatoriſcher Hinſicht Schwierigkeiten be-

Hierbei mag allerdings die augenblickliche Begeiſterung
in Betracht gezogen werden.

reitet. Das ruhige Ueberſchau'n und Zergliedern wird nicht
ſelten durch die kunſtvoll ineinandergeſchobenen Sätze erſchwert.

Dabei birgt das ganze Werk ein Studium und einen
leiß, ein Wiſſen und eine Erfahrung, die wahrhaft erſtaunlich

ſind. König wirft in ſeinem literariſchen Bilderbuche, wie ich
ſeine bedeutungsloſe Literaturgeſchichte immer nenne, Jhnen vor,
Sie hätten den Stoff moderniſirt. Nun, abgeſehen davon, daß
König als kritiſcher Gewährsmann in meinen Augen eine Null
iſt, kann ich es nur gerechtfertigt finden, wenn Sie dem Fühlen,
Denken und Reden Jhrer Helden mehrfach moderne Regungen
untermiſchten, ſogar in Jhren Weisſagungen (Siegfridſage
XVIII. Geſang) auf Deuſchlands große Gegenwart hinweiſen,
weil wir Jetztlebenden oft mit den Eiſencharakteren und An
ſichten unſerer deutſchen Antiken disharmoniren. Jch danke
der Lektüre Jhrer „Nibelunge“ in den Tagen der Krankheit
überglückliche und, genußreiche Stunden: für mich wird Jhr
Werk zeitlebens einen namloſen Reiz ausüben und als ver-
körpertes Jdeal heilig und in Ehren gehalten werden. Dank
Jhnen zu zollen, Meiſter, iſt meine Abſicht. Nehmen Sie ihn
ſo, wie er geboten wurde, in Form und Styliſtik unvollendet,
aber wahr empfunden und deutſchehrlich.“

Wenige Tage nach Abſendung dieſer Epiſtel erhielt ich
einen Brief von Jordans eigener Hand. Er wie ſeine
Nachfolger werden e Verletzung der Diskretion durch
ihre Veröffentlichung Manchem einen Einblick in das Wirken
und Schaffen des Meiſters gewähren, ſowie den Schlüſſel
Kern den literariſchen Fragen an die Jordan'ſche Muſe
iefern.

„Jhre Abſicht, mir Freude zu bereiten“, ſchrieb
der Dichter, „mit Jhrem herzenswarmen Brief über meine
„Nibelunge“, haben Sie vollſtändig erreicht. Jhr Urtheil
iſt bei knappſter Foſſung doch unverkennbar aus tiefem
Eindringen gefloſſen. einem Dank füge ich daher den
Wunſch hinzu, mittelſt Veröffentlichung deſſelben in etwas
mehr ausgeführter Geſtalt meinem Werke fernere Genießer

geworben zu ſehen. Zwar hat noch niemals ein deutſcher
Dichter ſchon bei Lebzeiten einen dem meinigen vergleich
baren Erfolg errungen, nachdem über eine halbe Million
Zuhörer in dritthalbhundert Städten von der Newa und
dem Bosporus bis Son Francisko am Stillen Meer mir
begeiſtert zu Füßen geſeſſen und von meinem DoppelEpos
in zwölf, bez. acht Auflagen (denn Hildebrants Heimkehr
iſt 8 Jahre ſpäter erſchienen) gegen 100000 Exemplare
verbreitet ſind. Aber immer noch giebt es Regionen und
Städte, die ſich verhältnißmäßig ſpröde gegen meine Dichtung
verhalten; wie denn insbeſondere Berlin erſt ſeit etlichen
Jahren für mich aufzuthauen anfängt und beiſpielsweiſe
noch weit zurückſteht hinter Hamburg, deſſen Buchhaud-
lungen ſchon über 7000 Exemplare bezogen haben. So
hätten Sie denn guten wer dort einmal auch ohne
die „kauſtiſche Schärfe“, zu der Sie ſich als zu Jhrer bis
her vorherrſchenden Tonart bekennen, Jhres kritiſchen Amtes
zu walten.

„Dazu dürften Jhnen meine „Epiſchen Briefe“ förder
lich ſein, welche ich daher Jhnen zu ſenden das Büreau
meines Selbſtverlags beauftragt habe.“

„Eben im Erſcheinen begriffen iſt mein Roman „Zwei
Wiegen“. Nach einigen Symptomen, die Jhr Brief aus
ſchimmern läßt von Jhrer Krankheits- und Geneſungs-
Stimmung, dürfte Jhnen dies Werk ganz beſonders will-
kommen ſein. Jn ſeiner, im Vergleiche zum Epos aller
dings weit minder hohen Gattung, iſt es relativ ebenſo
bedeutend, als die Nibelunge und nächſt dieſen meine
Hauptleiſtung.“

Schluß folgt.
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ſei beſonders an die Kartellmajorität gerichtet, damit er ihr
r v ſagen müßte: „Wir Wilden ſind doch beſſere Menſchen

eiterkeit.
Abg. von Keudell führt aus, daß die Unterſtagtsſekretäre

unentbehrliche Beamte ſeien. Die eigenthümlichen Verhältniſſe
im Eiſenbahnminiſterium ereriner Rückſchluß auf die Lebens
bedingungen anderer Miniſterien zu. Man habe vor einiger
Zeit den Wunſch gehegt, einen Unterſtgatsſekretär von Elſaß-
Lothringen in eine preußiſche Unterſlaatsſekretärſtelle zu berufen,
babe demſelben aber doch nicht zumuthen können, im Gehalt
um 5000 Mark herabzuſteigen. Der Umſtand, daß im Laufe
eines Jahrzehnts 4 Unterſtaatsſekretäre ſich zum Rücktritt ver
anlaßt geſehen hätten, müſſe auch den Miniſterialdirektor, der
ein guter pater familias iſt, vorſichtig machen, von ſeinem
ſichereren Poſten auf die dornige Höhe der Unterſtagtsſekretäre
hinaufzuſteigen, wo man ſich leicht eine Unpäßlichkeit holen kann,
die zum Rücktritt auffordert. Es handele ſich nicht um eine
Wohlthat für eine beſtimmte Beamtenkategorie, ſondern nur
eine Vorkehrung, zu den wichtigſten Aemtern der Zentralver-nung die tüchtigſten und bafäbigtſten Männer berufen zu

önnen.
.„„Abg. Freiherr von Schorlemer-Alſt erwidert, es ſei

nicht die Frage, ob der Unterſtaatsſekretär, ſondern ob ein
öheres Gehalt für ihn nöthig ſei. Die dornige Höhe zu be-

teigen, ſeien nur zu Viele bereit. (Heiterkeit.) Die Zumuthung
an eine große Majorität, innerhalb acht Tagen von einem wohl
überlegten Beſchluß, der in der Kommiſſion gründlich vorbe-
rathen ſei, abzugehen, könne unr von Jemand ausgehen, der in
den Verhältniſſen neu oder wie der Abg. von Meyer ein Wilder

ſei. (Heiterkeit.) uAbg. Berger (Witten) weiſt darauf hin, daß die Majorität
zwiſchen Zweidrittel oder Dreitviertel betragen habe. Daß dieſe
Gehaltsaufbeſſerung nicht die allgemeine hinausſchieben könnte,
glaube er nach ſeinen Erfahrungen mit der Erhöhung der Mi-
niſtergehälter nicht. Er widerſetze ſich nur der iſolirten Er
böhung dieſes Gehaltes. (VBeifall.)

Die Gehaltserhöhung wird gegen die Stimmen weniger
n n Freikonſervativen und Nationalliberalen ab-

elehnt.
Bei dem Kapitel „Beſoldungen“ bei den Regierungen bittet
Abg. Dr. Sattler (natl.) um eine materielle Aufbeſſerung

der Klaſſe der Sekretärbegmten. zDas Kapitel wie der Reſt dieſes Etats werden bewilligt.
Schluß 3 Uhr.

t a chſe Sißung: Freitag 11 Uhr. (Sekundärbahn-Vorlage,
at.

Heer und Marine.
Das preußiſche Centralkomitee der Vereine

vom Rothen Kreuz (welches 1869 zum deutſchen
Centralkomitee erweitert wurde) feierte geſtern ſeinen 25.
Stiftungstag in einer Generalverſammlung unter dem
Vorſitz der Kaiſerin Auguſta. Dem Centralkomitee
ging folgendes Handſchreiben derſelben zu:

„Wenn ge auf die Jahre ſeit der Stiftung des Rothen
Kreuzes in Preußen am 6. Februar 1864 zurückblicke, ſo ge
währt Mir der heutige Tag die Genugthuung, im Bewußtſein
des bisher. erreichten Erfolges dankbar und anerkennungsvoll
Derer gedenken zu, können, welche an jenem Tage für die gute
Sache handelnd eingetreten ſind. Unauflöslich verbunden mit
einer großen denkwürdigen Zeit iſt der Segen der ſtillen Arbeit,
welche unter dieſem von allen Nationen anerkannten und hoch-
acretr Wahrzeichen a Schutzes und gemeinſamer

flege der Humanität, der Nächſtenliebe gewidmet iſt, Unzer-
trennlich aber auch von unſeren Erinnerungen auf dieſem Ge-
biete iſt das geheiligte Andenken des erſten Königlichen Schutz

erry, deſſen milde und menſchenfreundliche Geſinnung jene
rbeit ermöglicht, ihre Früchte gezeitigt hat. Sein Vorbild des

Aprrhorrens bis zum Ende ſei der Leikſtern für Alle, die dieſem
Werke treu bleiben, oder neu für dasſelbe gewonnen werden.
Nur dauernde, ſelbſtloſe und vielſe tige Betheiligung der Mänuer-
und Fraueuvereine kann in Friedenszeit die Hülfsbereitſchaft
nutzbringend geſtalten, welche die Erfüllung einer ernſten Pflicht

unſeren König und Herrn, gegen die Armee und gegen
as geſammte Vaterland bedeutet. Gott helfe weiter!

erlin, den 6. Februar 1889.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Wie der „Baptiſt Freemann“ mittheilt, berichtet der

Paſtor George Grenfell, daß am oder um den 30. No-
vember ein Dampfer angekommen ſei, welcher meldete,
Stanley ſei nur noch einige Tagereiſen von den
Fällen entfernt. Grenfell ſchreibt: „Das iſt eine
gute Nachricht aus dem Jnnern Afrikas und erweckt freudige
Hoffnungen für die Zukunft.“

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Zanzibar vom
3. d. gemeldet wird, ſind die freundſchaftlichen Handelsbe-
ziehungen zwiſchen den Gallas und den KüſtenſtämmenPiebergrege ſtellt und iſt die Handelsſtraße, welche ſeit

18 Monaten geſchloſſen war, wieder offen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Die „V.-8.“ hört, daß der gegenwärkige

Rektor der Landwirthſchaſtlichen Hochſchule zu Berlin, Geheimer
Regierungsrath Profeſſor Dr. Settegaſt, ſich mit Ablauf des
Winter-Semeſters ins Privatleben zurückzichen wird. Settegaſt,
der am 30. April d. J. ſein 70. Lebensjahr vollendet, giebt
lediglich aus dem Grunde ſein Lehramt auf, um die gewonnene
Muße zur Vollendung zweier literariſcher Arbeiten zu benutzen;
Die deutſche Landwirthſchaft vom kulturgeſchichtlichen Stand-
punkte und eine Selbſtſchau. Erlebtes und Erſtrebtes.

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. Februar.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten Zvrr mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
r. Geſtern Mittag gegen 1 Uhr entſtand im Hauſe Gerber-

gaſſe 6 Feuer. Es brannte in der Arbeiter Linne'ſchen Woh
nung, die verſchloſſen war und erſt von den durch den ent-
ſtrömenden Rauch aufmerkſam gewordenen Hausbewohnern mit
Gewalt durch Einſchlagen der Stubenthür geöffnet werden mußte.
Man verſuchte in das Jnnere der Wohnung einzudringen, um
das in derſelben befindliche vierjährige Kind der auf Arbeit
abweſenden Linne'ſchen Eheleute zu retten, doch wurden die
Verſuche durch den ſtarken Rauch anfangs vereitelt, bis es dem
Schmiedermeiſter Heinze hier nach mehrfachem Bemühen ge
laug, das bereits ſchwerverbrannte Rind in einem Bette
vorzufinden und aus der Wohnung zu ſchaffen. Das bedauerns-
werthe Kind, das den Brand jedenfalls durch Spielen mit
Streichhölzern veranlaßt, wurde nach der Klinik W wafft, iſt
ger ſeinen ſchweren Verlehungen auf dem Wege da
hin erlegen. Der Brand wurde alsbald gelöſcht, doch iſt der
Schaden für die armen Leute neben dem Verluſte ihres Kindes
ein immerhin beträchtlicher.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Qunellenaugabe geſtatte!.

u. Schönebeck, 6. Februar. (Lorche aus Kaſſel.) Der
Hehſigwer Lorche, vor dem in der Dienſtaguumnmer der

alliſchen Zeitung gewarnt wird, hat auch unſere Stadt
bereits beſucht und u. A. den Oberprediger Herrn Dr. Rath-
mann anuzapfen wollen. Er wollte in Riga oder ſonſt wo Re
ligionslehrer am Gymnaſium geweſen ſein und brachte ihn die
Gutgegiung, daß ja dort ein anderer Herr (ein Bekannter des
Dr. R. angeſtellt ſei, recht in Verlegenheit und blieb ihm ſchließ
lich nichts anderes übrig, als einzuſehen, er ſei abgeblitzte

Perſonnlien.
Dem Kammerherrn, beauftragt mit Wahrnehmung ds.

Kammerherrndienſtes bei Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und

Ungarn und Deutſchland wirk
der Zweck der Unterſtellungen dahingehe, Mißtrauen zwiſchen

Königin, Landrath Freiherrn von der Reck, iſt der Rothe die Freunde zu ſäen und den Wahuglauben an die Wan
Adler-Orden 4. verliehen.Den nachbenannten Offizieren rc. iſt die Erlaubniß zur
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Juſignien er
theilt und zwar: des Komthurkreuzes des mecklenb. Hausordens
der Wendiſchen Krone: dem Oberſten z. D. von Byern zu

abakuck b!Genthin; des Commandeurkr. 2. Kl. des däniſchen
W dem Major v. Wenden,, à la suite des

Thür. UlanenNegts. Nr. 6 und beauftragt mit der Führung
deſſelben, und dem Major v. Sichart, etatsmäßigen Stabs
offizier deſſ. Regts.; des Ritterkr. deſſelben Ordens: dem Ritt-
meiſter Bornträger und dem Prem.-Lients. von Dewitz
genannt von Krebs und Kleemann, Beide in demſ. hre
ſowie des ſilbernen Kreuzes deſſ. Ordens: dem Wachtmeiſter
Lier in demſ. Regt.

Jnduſtrie, Handel, Finauzen.
Sachſen-Meiningen'ſche 3/2 pCt. Landesſchuld-

briefe. Die nächſte Ziehung findet Ende Februar ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 1 PEt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf.
pro 100 Mark.

Die Gothaer Grundecreditbank hat beſchloſſen, einen
Theil der früher von ihr zurückgekauften Pfandbriefe wieder an
den Markt zu bringen. Dieſe Pfandbriefe unterſcheiden ſich von
den jetzt umlaufenden dadurch, daß ihnen ein Anſpruch auf
Zinsherabſetzungs Entſchädigung nicht mehr anhagftet; ſie ſind
mit einem Stempel verſehen: „Anſpruch auf Zinsherabſetzungs-
Entſchädigung erloſchen, Art. 30 des Statuts.“ Die Curſe der
ſo abgeſtempelten Pfandbriefe ſtellten ſich an geſtriger Börſe,
an welcher ſie zum erſten Male gehandelt wurden, wie folgt:
Serie 1 109.20 Serie 2 107.10 Serie 3 und 4 100.60
Serie 5 96.80 ßDie Juteſpinnexei und Weberei in Bremen hat
mit der dortigen Firma Bernhard Looſe u. Co. eine 4procent.
e egriſche Anleihe im Betrage von 1200000 Mark ab-
geſchloſſen.

Jn der Sitzung des Reichstags vom 28. Januar er-
klärte der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Freiherr von
Maltzahn bei der Debatte über die Zuckerſteuer „der nächſte
Weg iſt uns dadurch, daß wir der Konvention (Londoner
Zuckerkonvention) beigetreten ſind, gewieſen: wir werden die
dort übernommenen Vervpflichtungen zu erfüllen haben: wir
werden zunächſt eine Reviſion unſerer Zuckerſteuer-
geſetzgebung im Sinne der Konvention vorbereiten und der
in der Konvention vorgeſchriebenen Prüfung zu unterwerfen
haben. Wie wir hören, iſt im Reichsſchatzamte bereits ein
Entwurf zu einem neuen Geſetze über die Beſteuerung des
Zuckers im Sinne der Londoner Konvention ausgcarbeitet und
ſoll derſelbe, ehe er an den Bundesrath lang der Begut-
achtung von Sachverſtändigen der Zuckerbranche unterbreitet
werden. Die diesbezüglichen Beſprechungen werden heute,
Donnerstag, ihren Anfang nehmen.

Die Verwaltung der neuen Baumwollſpinnerei
Kof ſchlägt 20 Dividende vor (1887 16/3 Diejenige der
Vereinigten Schuhſtofffabriken in Fulda 11 h (1887
8 Die Kölniſche Hagelderſicherungs geſellſchaft
wird, wie verlautet, 16 (1887 12 Dividende geben. Der
Auſſichtsrath. der Lübecker Commerzbank beſchloß, pro
1888 eine Dividende von 6 derjenige der Schleſiſchen
Dampfer-Compagnie eine ſolche von s Dividende
vorzuſchlagen.Wie die Kölniſche Ztg. meldet, beabſichtigt die Firma
Krupp die Errichtung eines Walzwerkes für Panzer-
platten. Die erforderlichen Maſchinen ſind bereits bei der
Märkiſchen Maſchinenbau Anſtalt in Auftrag gegeben.

Bei dem Ankauf der Metallpatronenf,abrik von
Loreuz in Karlsruhe ſind außer der hieſigen Commandit-
Geſellſchaft Ludwig Löwe u. Co., auch die Rottweil- Hamburger
Pulverfabriken und die ver. rheiniſch weſtfäliſchen Pulver-
fabriken betheiligt; der Kauſpreis iſt bekanntlich 5,000,000 Mk.

Der Ertrag der letztjährigen Baumwoll- Ernte
der Ver. Staaten ſoll nach Meldungen aus dem Süden der
de bisher dageweſene ſein: derſelbe wird von Experten in
Charleſton S.-C., auf ca. 7 500000 Ballen geſchätzt. Jn Auguſta,
Ga., hält man dieſe Schätzung für zu hoch gegriffen und glaubt,
daß der Ertrag ſich nur auf 7,000,000 Ballen ſtellen wird.

Das argentiniſche Goldaufgeld iſt nach den letzten
Kabelmeldungen auf 55!/, o geſtiegen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 6. Februar. Der Voſtdampfer „Moravia“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien- Geſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, heute Morgen 8 Uhr in New York
eingetroffen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 7. Februar. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Wien. Von dem Werk des Kronprinzen Rudolf
erſcheint demnächſt eine Sonderlieferung enthaltend die
Geſchichte des Entſtehens des Werkes ſowie Briefe des
Kronprinzen und das ſeiner Zeit von ihm dem Kaiſer be-
treffs Herausgabe des Werkes unterbreitete Memorandum.

Der Sarg des Kronprinzen erhält ſeinen definitiven
Platz vor der Ruheſtätte des Kaiſers Max. Heute ſoll
in der „Pol. Corr.“ eine Mittheilung erſcheinen welche
ſich wahrſcheinlich mit dem traurigen Ereigniſſe der letzten
Woche befaßt. Auch wird heute ein Armeebefehl er-
ſcheinen.

Hamburg. Jn einer längeren Auseinanderſetzung
erklärt der Vertheidiger Geffckens die geſtrigen Ausführ-
ungen des Juſtizminiſters im Reichstage für im Weſent-
lichen unrichtig.

Rom. Die hieſige Vaukriſis geſtaltet ſich immer
trauriger. Geſtern rotteten ſich 500 Arbeiter auf dem
Victor-Emanuel-Platze zuſammen und gingen, nachdem ſie
verſucht hatten, die Bäckerläden zu ſtürmen, in die innere
Stadt hinab, in der Abſicht, Unruhe zu ſtiften. Ange-
ſichts zahlreicher Polizeimannſchaften zerſtreuten ſie ſich aber
unverrichteter Dinge.

Petersburg. Eine eigenthümliche Anklage gegen
einflußreiche Moskauer Damen, welche dem dortigen Comité
für Wohlthätigkeitsanſtalten angehören, erhebt der „Rusly
Wyla“, welcher erzählt, die Damen hätten gegen hohe
ihren Anſtalten gewidmete Spenden die Söhne ariſtokra-
tiſcher und reicher jüdiſcher Familien vom Militärdienſt be-
freit, indem ſie denſelben Lehrerpoſten, wahrſcheinlich bei
ihren Anſtalten, verſchaffen. Lehrer ſind in Rußland vom
Militärdienſt befreit. Auf dieſe Art wurden angeblich bei
der letzten Aushebung 21 derartige improviſirte Lehrer vom
Dienſt befreit.

Wieu, 7. Februar. Das offiziöſe „Fremdenblatt“
erklärt gegenüber der Unterſtellung gewiſſer Blätter des
Auslandes, wonach Kronprinz Rudolf ein Feind des
deutſchen Bündniſſes geweſen, daß gerade der Kronprinz
zu jenen Männern gehörte, welche nächſt beiden Monarchen
die Bemühungen der Stagtsmänner zur Schaffung eines
unwandelbaren

amſt unterſtützten. Wenn

delbarkeit der beſten Friedensbürgſchaft zu erwecken, ſo
Da der Zweck nicht erreicht und könne nicht erreicht
werden.

Rom, 7. Februar. Das Gerücht, Cardinal Ledo
chowski ſei geſtorben, iſt unbegründet; ſein Befinden hat
ſich heute vielmehr etwas gebeſſert.

Brüſſel, 6. Februar. Der Expreßzug, welcher
geſtern Abend 6 Uhr 5 Min. von Brüſſel nach Arlon, ab
ging, kam mit einer kleinen Verſpätung in Namur an,
ſtieß nach Paſſiren des Bahnhofs in ſchräger Richtung auf
eine Rangirmaſchine, welche einen Wagen zog und zer-
trümmerte infolgedeſſen dieſen Wagen. Der Heizer und
der Lokomotivführer wurden dabei getödtet. Der Maſchi-
niſt des Perſonenzuges wurde ſchwer verwundet, einige
Reiſende leicht verletzt.

London, 6. Februar. Einer Meldung des „Reuter
ſchen Bureau“ aus Shanghai zufolge fanden in Chin
kiang ernſthafte Unruhen ſtatt. Das britiſche Kon
ſulat und mehrere, Ausländern gehörende Häuſer ſind
niedergebrannt. Ein britiſches Kriegsſchiff iſt nach dem
Schauplatz abgegangen.

Magdeburger Vörſe, vom 5. Februar 1888.
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M An Verſi Geſellſchafts Act e uagdeburger em. Verſich. Geſellſchaft Act.

o. enerverſich.“Acktien p. St. à
d 35 424 neu i e. a d 188 4065,0063o, agel-Verſicher.Actien p. St.

M. mit Z33 i Einzahlung 56 639,00 Gdo. Lebens Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 205, Elnzahlung 20do NMück-Verſich.Actien per Stück à 300
M. vollgezahlt e 4 4 45 TDiv in1887 1888

Actien-Vrauerei Reuſtadt- Magdeburg 13 10 191,00 630
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Ackien 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. o 8 2 63,00 b
Deſſauer Gas Actien 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 6 5 wie
„„ſtette“, Elbſchiff.“Geſ.Actien 4 2 7 D..57Leoph. ver, chem Fabr. St.-Acktien 8 6 5128,75 63Magdeburger Allgemeine Gas Actien 7 5

do. Bankverein-Auntheile 4 5do. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10 185,50 6,
do. Berger en Pribrit. iel t 13do. do. ammPriorit.Act, 5do. rivalbank-Actien 4 5 119,75do. traßenbahnActien e 8 ledo. Theater-Actien 3 3 /2 3 e 7Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 6 3Maſchinenfabrik Buckau Ackien 4 0 73.00 GSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien. 4 7 7 166,75 B

e do. m e S rior.Act.udenburger Mach nenfabrik-ActienMagdebuthet Zuckerrafſinerie- Stamm Actien 4 6 3 102,00 5
do. do. Stamm-Prlior, 7 6

Waſſerſtände.
4 vede er n en Null.

e und Unfſtrut.ans Fall Wucksalle 6. Febr. 4 861. 7. Febr. 1.86228 1.90 0,38 JStraußfurt l. Wir 1,25 0,06
Magdeburg (5. Febr. 2.10 (6. Febr. 2,04 0,06
Dresden o I t e e 0,26 0,48Außig s r 108 0,62

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle g. S., 7. Februar. (Preiſe pr. 1000 Kilo netto.Weizen flau, iös be M. Roggen flau 156--164 M.

Gerſte ruhig. Futter 140--153, Mittelſorten 168--176
extrafein bis 189. Hafer, feſt 147—-1556 M. Mais,M Raps M. Rübſen, M. Erbſen, Victoria
165 177. Kümtmel, excl. Sack ohne Geſchäft. Stärke incl.
Faß von 100 Kilo netto. Halleſche prima Weizenſtärke
39,00-—39,50 M.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen ruhig 30--38 M.
Bohnen 22.00 M, AKleeſaaten, Weißklee 50-80, feinſt. bis
[20 M. Schwediſcher Kiee 89100, feinſt. bis 130 M. Rothklee
9--100 feinſt. bis 112 M. Esparſette 22-24 M. Futterartikel,

Futtermehl, feſt 13--15 M. Noggentkleie gefr. 10,75—-11,50 M.
Weizenſchaalen 9,75--10 M. Weizengrieskleie 9,50--10,00 M.

Malzkeime, geſucht, hell 10.50--11,60 M, dunkle 9,50--10,50
M. Helkuchen, 14,25 14.50 feſt, M. Malz, 29-—30,50 M. Rüböl
60,00 e. Petroleum 27,50 M. Solaröl, 0.825/80*, 17.25 M.
Spiritus 10,000 Liter Procent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 53,50 M. mit 70 M. Verbrauchs
abgabe 34.30. Rübenſpiritus M.

„cCCCcCc-r-- J

Hallesohes Stadt Theater.
Donnerstag, den 7. Februar. Beginn 7 Ubr.

146. Vorſtellung. (110. im Abonnement. Rothe Karten.)

Komiſche Oper in 3 Akten von Joh. Stra b.

Gabriel von Eiſenſtein, Rentier Max Neubert.
Noſalinde, ſeine Frau. Jda Kalmann.
Franck, Gefängniß-Director Adolf Schumacher.Prinz Qrlowsky. Douliſe Schaffnit.
Alfred, ſein Geſanglehrer Raimund Czerny.
Dr. galke, Votar. Tarl Friedau.Blind, Advokat Georg Schaffnit.

Adele, Stubenmädchen Roſalindens Maria Coppé.
Ali Bey, ein Egypter Alfred BiehlerMuxrav, Amerikaner Eugen Ludwig.
Carikoni, ein Marquis Erich Schmidt.
Froſch, Gerichtsdiener. Edmund Doß.
Jvan, Kammerdiener des Prinzen Paul Ernſt.

Jda, Clara Pigquet.Melanie, Clara Seldburg.Felicita, Gäſte des Prinzen Alma Frank.
Sidi, Orlowsky Margar. Wachter.Minni,
Fauſtine, anny Wolf.

Joh. Schumann.

Herren und Damen. Masken. Bediente.
Die Handlung ſpielt in einem Badeorte in der Näbe

einer großen Stadt.
Jm 2. Akt: „Crärdäs“, ungariſcher Nationaltanz, getanzt
von Bertha Benda, Emil Richter, Margar. Hoffmann

und Emma Hofmann.
Nach dem 1. und 2. Akte längere Pauſen.

e e

Die Fledermaus.

r zwiſchen Oeſterreich-
Freitag 7, Uhr „Die Reiſe um die Erde in

80 Tagen“ (blau)
e 7

eerrnaegge
r J We r e



BörſenBerlin, 6. Februar W e So e 18,20 18.00 19.95 Mr e 55 -3 4 v 7 5
lief wiederum feſt. A ie heutige Börſe eröffnete und ver Kornj. Rend. 785j c F. 1220 h Gülſ,tirten davon in erſten on päh nlandsbahnen pro indem am C hedruar. Seſſch 2 h v. eveiſtehntn gen rgtt geittanden Heſterr. Kredi ie, von vekulativen Bankdeviſ o hruger J Produkt ohnen, weiße, 24—40 Linſen 30—60 M zum Ko en 20-36 B.

Kredit und Diskonto-K iſen ab züglich Steuerverei erlin, 6. Februar. (Amilich i ver '60runde. Jnduſtrie- 1 oKommandit im Vorder euervereütuns. Gek. t. Kündigungspr Mais er 1000 kg. Loco ſt Abund Montanwerth ſrei auf Speicher Mägdebür Monat gungepreis M. Loco t30--142 M Termineerkehr. on fremder erthe ebenfalls in gutem brnar Br. v M.. Erbſen per 1000 kg. K nach Onalität per dieſen pro1 Fonds Ruſſ ebruar März --144 M. nach Qualits g. Kochwaare 165—-200 M., FuttGoldrente bevor u uſſenanleihe und Ungariſ b d re Diugt. gariſche därz Wien, 6. dizugt. Schlußtendenz feſt. dag Br. 0 di i Frecher. Weage ver Malrdun 339 Gd. 548 Gr. ver xcſch

ri ewWaar e Br, Hort 5. Febrnar. Telegramm). Mais (New) 452 imen und Produkteuberichte. n Berlin, 6. Februar. (Amtl Mehl. t mitv Getreide. Februar 14,00 ger ee an Bord Hamburg r Sas. Ruhig Sei Zehn 3 in bin r i xg. zwei
exlin G Februar. Weizen (mi März 14,10 dez. Der chſchniltspreis i. ver eſen Monatb W r Htunbig: J S Mi bez. n. Br., 14,17 G bis ren r t r be per nene FerMk. ab Bahn be de bez., Liefernngsqualilät 195 Mk. be m er. bez. Apri Piai r Parisé, 6. Februar ar JuniJuli 2160 vez. mitSez., per Februar Vidi verdieſen Monat W. bez. Durchſchnittörtei Mai 14 bez. Vebrugr 57,60, per März 58, 10, per März In i ſlußvericht. Mehl. feſt. ver A

di 194,25-— 194,5 r 7 Mr. bez. per März April Mk. b Preis Mk. a t. „32/4 Br, 4,27 G. Newefſork, 5. Fe ruar. (Telegr z Juni 53.60. per Mar- Auguſt 58,75.

h e a t r en r c W a gr. Stärte. Karte hMk. et ez., Per Juli Auguſt Mk. dez., per Sepkeniber yttober Vier Segen h0 v Br. 237 t rin 6. Februar eitle SDauh weizen per 1000 Kilegr 4 Tend er 12,60 Br., 12,5214 G. 5—21.75 Feine Marken über t r. 00 25.75-—-23.75 W. bez. Nr 0 77
Kündigungspreis Mi. t Kilegr. loco Texmine gekündigt n e 21,50 260.75 M. bez. do ter Rotiz dezahtt. dio gogn net Nr. 5 undder im. bez. ver vkien Plonet u Duhſatie gelte weſen guager J t i 6 gebthet z r ch t v r v rin Heer r An re le e vr nti e -2180 M. ve.-

rei dai Mk. bez., per Mai et Durchſchnittspreis M er feſt. Rr. 3 i teh, c 57.00 We 6. Februar. (A en endet See a gang n e d e e e n. n e Sun gt, ne ſtill, geki J on 6. „50. ima m. Br. igh e h ne i. nach n ter m roh ger t Winkig r 900/, Javazucker 162), ruhig Rüden preig Du re re Pionat 26,40 Pr. Durchſchnitts
ab Bahn bez., die r 50 Mk. bez., mittel ew ort 5. J T e Kartoffelſſärke per 100 iBbez., per hebtnar S er Monat Mk. bez., e S Februar. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4 Sack. Kündigungeépreis e v er v Sack. Termine ruhig. Gelz er ger Mt. bez., ver Juni oö e r per MaiJuni 153,75 dis H Kaſfee. Nionat 26,00 Br. Durchſchnittspreis c her ſei vie 2070 dieſe Bei

z., per September-Oklober 154,5-— 154 153,75 Mt. bez. per Juli- Auguſt M avre, 6. Februar. (Tel tr z „70 bez.erſte per 1000 K „5—154,75 Mk. bez. k. chloß mit Poi (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) Rew Berlin, 86. roh Heu.122- 155 Mk. nach c e kleine 120--197 Mk. bez., Futterger ſg geſtern Poinls Haufſe. dilo 40 9000 Sack. Santoe 16 000 Saa. r her bis 9,600 M., (Pol.Präſ.). Richtſtroh 7,25 bis 7,50 Mtk., Heu 6,56
nnd ver 1000 Kilogr. loco n w Haus bez. 4 gerſie tegi Havre, 6. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Mir Magdeburg, 6. Febr. Richtſtroh 7,00- 8,50 M136 v i le bez., Loco 143 66 Wir auch r Fa Tonnen, r v ood average Sorios m n Heu 9,00--10,00 M. per 100 Kg. 6 Krummſtroh) 5,00--6.00 M

151- 154 Pit ſcher mittel 136—140 e ez., Lieferungéqual. 190.00, per Sept. 101,75 eſt. 98,00, per
bez. Peenhi ab Bahn en riiſcher wchet a r 142 148 Mr. bez., feiner Febr 97 mvbürg, 6. Februar. (Rachmittagsbericht.) Good Berlin, 8. um ter Fiert Fleiſch.
ringer rn Bahn bez. mittel dir t ginet Mr. e o i ar r per Mai 82,50 ver r. c per n c M. r von grie 3.00 1.40 M.,Durchſchnittspreis er mittel Mk. bez. r S bez., ge 1 v Februar. (Telegrainm. K „20 mwmelflei 0 1.40 M., 60 T Kalvſleiſch 9.90 1.50 M,.Du I x u r vet v n nen ow ordinary per März 15.72, do. per ai 15,72. affee (Fair-diio) 178), diio Nr. 7 .80-4 80 n. Butter 7.80——2.80 M. ver 1 g. Eier 50 Stüc.

t Wo deburg e Weber. Wer hutbeeg Mit de r etrole
h en rbrn Jriebepens. Landweizen 186--190 vir., 100 1 P r 6. Februar. (Amtl.) (Raſſinirt Verlin, 6. Februar. et etn ſern 5.80--7 lawir ufer 18 a r h Mt. ch enſegtge e r MRauhweizen 165 bis r ne a von 160 Cir. Kerwine S wyite) I Liverp Baumwolle und Wolle. 500 m. ver 300 L. P

Haſer 146- 55, Mk. für 1060 Ki ik., Landger 16 a Loco per dieſen Mo t erpool, 6. Februar. ar
wir b Boe er eomn, dag gerſte 152-162 bart, Farrr vat ionar bez. Durchſchnittsp. eis Muthw artige Amſat ohrnar et in Tages tie on de (Unſangevericht) vie

e „Juni 156,00 Mr. per April-Mai 155,00 6,00 O., per Mäalz 6.6 r. etrolenm ruh. Stand. white l r Am ool, 6. Februar. NRachmillags 12 u 3 Miuyrit- Mia 100 i 6. Februar. Weizen matt, loco Aniwe e Ter o 9.30 vr Wien h V. davon für Spekulation und é t e in a r henen r per d re i in re Raffinirtes, Type n 5 e Käuferpreis, deu Wir We n eh 5 l 52, e J „J 1 t e j e Vh e ommerſcher Hafer loco nli 152,00, per Herbſt „neue re v i riß e Dezember 16, Br. Feſt. bez. u. Br., per März Londoner Wollauctionen. Telegramm vom 5. Februar. „Prei hh 20,75. R nheim, 8. Februar. Weizen per März 2 in New Yort v Gd. Februar. (Telegr.) Raffinirtes Petrolenm 700 we ruar. „Preiſe ſeſt ar pgr dir 8 ver Mais 55 r 20,65, per Juli D. 6,85 C do S x Rohesſpeirolenn in en r 6. Februar er Bancazi G Pr
n 3,90, per i 1. r „70. a tiſicats D. 861 4 a 6 R cazinn 58vo an r See ehe gee Jan. hohen Hafer per März Spiritus 2 C. worin u J Februar. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numbers no

n 7 en ni u 2h loco geſe ſi See eher loes e r J x m 100 à 100/, S 10000 wande e e doheiſen. (Schluß). Mixed numbers ſei

in 6. Februar. einen hier c verſt.). Termine Zu r na Fr war7 2200 an Wod, Ter Wer Vee neuer 18,75, do. fremder n W a Gekündigt Liter. Aündigunge, 120,50 Pre als e M., 6. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr. I

m 16,00, fremd 7 W. i gen hieß r 10,0000 F
r dieſigei e Tier r 15,25, per Piai 15, gen d ſiger 20 oper ne ar be tn b d t nie i ſür kg 125,60 B., 125.10 G. u

gun 7 do G 7 s r ar. Weizen per Frühjahr 7,67 GOd be per dieſen endet r. B. Loco bez. Durchf ünd. u. Cie. hier.) Zinn Vanka s58 Billiton W a der Herren V H. Lorenz 7

8 r53 9 1 M t 2 9 h ſl,
Gd. 6,25 Br. goſer Noggen per Frühj. 10 Gd., 6,15 d er Mai Avril Mai 53.2 be er 85 März und per März Apuil r hier. e 137 n, 6. Februar. Mittag (Zelegranin der Herren P. we
585 Br. per Frühjahr 5,70 Ob., 5,75 Br., per wie r 1 620 Vuli 54,2—54,1 bz., per Juli Auguſt 54,6 v v r bez, ver Juni er. r vtt per. 3 Monat 70. H. Lorenz u. Cie. De

o gebeuar, We „Junt d 80 Gr. 55,2 bez. 54 54 5 bez. per AuguſtSeptember l un Jene lege evrugr. Abend. Telegramm der Her2 z 3 er). Straits 97 al 98 erren M. H. Lorenz u. Cie.h r Se er Leber pletgrihfahe e. gndigingerreis i Dungſhritier Matt, Gekund. 10,000 Lit 9 c dine Se lrbear en ahel. Zinn a o3 Br. 5, 5, v 7 rchſchnittspreis b iter eſirl. Zink 1776 Lſirl. Blei 2 x n 985 Lſirl., Kupfer iParis, 6. Feb 5 r., per Mai bez., mit Faß bez bez. loco ohne Faß 33 für ber vie Lſnr 5 ei engl. 13 i Lſirl,, ſpan. 127 L e25.90, per Mär ruar, Nachm. (Schlußbericht.) Wei bez, ver April-Mai 35 per dieſen Monat und per Mà v. 33,8 er 8iſg Lſtrl. s ſpan. 127 L. Onueckvo z 26,10, per März Juni 26,5 eizen behauptet per Inli 3 ai 33,7-32, Per MaiJuni 34, le rz. April 33,8 NeweyYork, 5. Februar, t teehe c e her rer Her gt2jas Don Eijes g. Li mh per Piai per diovenber 26: Weizen auf Termine niedri Magdeburg 8. Februar S Viehmärktper März 121 ovember 207. Vogger edriger, per März 201, loco ohne F Februar. Hermann Walther), Hamburg, 4. Feb. ätte. mi127 26 121120119 120--12), per Mia e nicbriger 70 i. dige nete 3 m Ja en e Aufgetrieben würden c C an re Feb. Schweinehande gut. D
n ndon, Feoruar. An der Käſe We per Oktober der Gebinde Speicher unker freier Vorbaltung. 4 Mk. kleine Schweine, 42—44 Mk., große wir e Sengſchweine

tag e e v hrnar. Anfang geh g. angeboten. Brennmei d r r für 100 Kilogr. oh i e e e e
W r 3800, Gerſte 12500 t. ide Zufuhren ſeit I 9 m 2—64 M. nach ngabe der Commiſſi i ohne Faß ab.

l ruhig, feſt. 500, Hofer 27000 Orts. Sämmtli etztem Mon Breslanu, 6. Februar. Spiritue iſſion der hieſ. Branntweinfabrikant ui London, 6. Februar iche Getreidearten brauchsabgabe Februar 51.30, April. Mai P i60 per 100 proc. excl. 50 M. v en F 42 bh r el e r X ſeit letztem Mon Bern re 51 55 i gial d 86 Wald d 50 v. amilien Na chricht. h
n übrige Artikel ruhig, unv in g, fremder je i Verbr nan r iritus loco ohne Faß, ber di 5 7erä och erb 6 be v 7 G aß, 50er 55

e wateeeh Februar. Rother hitecweigen loco 96 do n u rn abe von 70 Mi und darüber 32,40 z ar denlar Wer h Bit, Heut Statt beſonderer Meldung. r
n e ver Mai April e E. „Febzuar. Spiritus ſtill Feb g eute Abend 7 Uhr endete ein ſchneller ſanfter Tod poh Zucker. vril 22,40 Br. üpril. Mai 21,25 Br. Moi Juni er. 20,00 Br. Mürz eben meines innigſtgeliebt r, Tod dash woagdedurger Ddrſe vom 0 Fern m terten S Mit i e Kern Vaters, des Ziegeleibe Wer en Gatten, unſeres treuſorgenden al

a 9 9 t n er 5 0 o mit 70 M. Con i e 3 erſt. od. 22
1. Preiſe für greifbare Wa arg M. Conſumſteuer vele April Mai mit 70 S. Tenſunſteuct t Apr.-Mai 70 im 52. Lebensjahr Hermann Ramdohr W

h A. Mit Verdra werin, o Wer Oelſgaten. Fettwaaren. aneer 6400 nff. Brod raſſinad S. Febtae genened 6. Feb matt Sliindiet C z Raböl per mit Faß. T Wansleben a See, den S. Februar 1889 t

n Brod raſſinade Februar. r entner. Kündigungsprei Termine rn f. Brovraſfi e Faß M. bez., loco Kündigungspreis Mark. Die traueöem. u. 27, i glöniiteßreis, c ter N Die Beerdigung findet am in en Hinzergekenene wna 5, a h e tettin, 6. Februar. Riübsr än ben. ver Var gut Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Heornar er V

I 26,

3 Kriſtallzucker i M. m g amburg, 6. Februar. nd ſeſ Aprit Mai 59,00. Sept.-Okt, Verlag der v 3Melaſſe 1 M, aris, 6. Febru r. (Telegr eſt, loco 6,00 G. Berg g der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle kh Melaſſe in 55 J r Februar 74,75 MärzJnni engere per Januar 76,75, per d nd rein nern Fiaruig We Hamel fur Politik h
m Tendenz b t S v akteur Dr. Ew e ausſchließlich des Rachbezele e We e e einer Palm 5 n e T mSe e gebeigs e t e See n er an e eeILIIB,cGGECSCCCCOOImu W e u g. je nach Qual. endet man ſich ſchri m. zwiſchen 12. Am beſtenM, fur 1900 K. Leinkuchen 135 Mi für 1000 s Valnſernſchret n den u n v von e r r äh i w

e e e e eu 7 Uhr Abendsiner Bör Eiſenbahn äudif PBerliner Börse vom 6. Februar. n und Stamm- Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts irritätsActien. Obligationen. Gothaer Grunder. I. 5f. Umrechnv zf do. v rückz. 110 3 len 40etwdz G ungsCourſe: t
Böhm. Nordba Meini 53/ 10 i 00Prenßiſche und deutſche Fonds. an Vividende 9828 90639 e Jan Brrr i e t. vigrngz Zu J We dige let ente dige Duphrog. Bed. Her e i Dre tn euch z e 320 Mt. 100 Fres. W e en r J

Deutſche Aieichs-Anlei SLotthardbahn Galiz. CarlLudwigsb do. V n. 1005 (108/306hse- Anleihe 4 108 80B MainzLudwi 141, 406z K r g8b. gar. 41 84,75bz G u. VI, 100 JBreſh enſol o. 7 32 103, 908 r 113,7 v u Gold i n Wechfel e
j. cenſol. Staats Anleihe 4 n 86,20 rm o 5 l102 30 v edo do. t 312 z r Megiend de St Pr. 15. Oeſierr. Franz-Staatsb. alte 3 81 z Preuß. Eentralbodenct Bi 2 103. 25636re Staate An b. i el zedz Oeſerreie Friedr. Franzb. o9 do. do. von s rücz. Amſterdam 100 Fl. a gdo. Sühelere a. c ob t nei i Oeſter(eich Word be 3 b e n e d 100 gt 2 di u r 9aatsSch.Sch. 3 h 1015 2 Oeſterreichiſche (Elbethal) 88.200 t ordweſtbahn s 89 80 z 100 London Lſtr. 2do. Prämien-Anl 2 2 erreichiſche Staatsb h 90 do. do. L. B 332 do. 100 100, 25bz0 r. 8 T. 3 120, 4156Serhier en-Rnleihe 322 t o ehe ahn 7 19 c do. Gen Preuß Hyp. Br 100 li62 Paris J Lſtr. 3 M. 3Je a e wenßiſche Sadbabn o. ben Oeſterreich. Sudbahn 3 600 z 33 l u do 100 J 313 J d

r o. D t sn nene nein ſt Szenen e er e a le ten endo. neue e 212 5 do. Südweſtbahn gar. b a Ungar. Rordoſtbahn gar. i Sülddeutſche Bod 106 3 99, 40b3 Wien o S. R. 3 M. 6 1214,50dz 2
al i 101 vor waren We mee do. Oſibahn l. Em. 8 e bve. 100 g. 2 M. 1 (163,06dz d

v 3 9i, 60 Weimar Ger 200, 00 b B Charkow onS Oſt preußiſche voi do Serg 20 i gar. 5 98,90bz G7 n t 332102,00G Werrabahn o. St Pr. S n r ar. Gold7 3 5 98 3z voſgyſche, ntpe e e r gar 5 e e Jnduſtrielle Geſellſchaften n Se und Paviertgets.J o. 3210 50b Mosco via 4 (90, 0bz G oureé in Mark. r7 3coNjäſan gar. 4 9325030 Zinsfuß 40/0i Schleſiſche, altlandſch ine G RiagſanKoslow gar. 4 19050  tm do. Ruſſ. Südweſtbahnen igt ei Weſdreubiſche n 181:600 Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Sagen a de her. ar Juholter Maſchinen e de Denn a et a

i V ziener II. lin A. 06 6Kur und Renmärtiſche 4 09, t0dz Obligationen. Gotihardbahn 1. a h. Wdendtod i ä Nnoltelbv/or et Sr.h n pigede 4 105 40bj Berg-Märk. 111. A. B. C i Papiere 4 m G Sonvereigus per St. 20370 te 3 05. e do v. B. C. r e Cont.Gas. 2 Engliſche Banknokev. per L. 20.41h F l Schleſi 2 195, 40 do. VII o. lauziger Zuckerfabr. T 70. 25 San Banknoten ver 100 Fres. 81 200n hleſiſche 3. 105 400 do vini 4 ſo 59 b O Bank, H Greppiner Werke 62/3103,50 b eſterr. Bauknoten per 100 l. R tn Swumngu. 40b z in. lief Hypotheken- und Creditbant Srulen- Wert 99 60V do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 5830
i ſchw. 20 n do. Nordbahn 13 Actien. Maſchinenfabrik 2 Ruſ. Banknoten ver ſ00 R. 216.950)Aue Pruhitnini 17 e n Tr 1 8 Zinſen à 40/0 v. ausgenommen Reichsbank gortiede it T n
n yſiſche Rente a do do. „a. V. Leopol J ri 5 108, 0003 Gm 3 95,00G Berlin-Görlitz B 4/29)0- poldéhall, chem. Fabr darh 4 1034,50 G Magdeburger a 5 128, 00b Bn Verlin- Hamburg 1 lio1 300 ger Allg. Gash 9 „90G Magdeburger Banb 91. 256h do. do III. 4 101 Dividende 1888 Magdebur aubant 185, 00Bn Berlin-Potödam-Magded 298 Berliner Handels-Geſ. 8 gdeburger Straßenbahn uv e Des e 8 21 r Szun Wein 7 e c B. Leipziger Börse V. 6., Februar.

m lin e ar t er 2 2 r 5i Ausländiſche Fonds. e h. See i lein ä Sia Se ehe -grer. 132 ovetwözi do d eu e Genoſſen D. z inenfa rik T ul o. n. i r vant o 18 263, 00dz Gl do. do. 76 Disconto Geſellſchaft n 38 „00d; gf.i Saihg e v. 1889 84] 5 89 90 G t IV. verm o r un 00 vlaeerg Landw. 31g00h glieniſche Rente 7, ob o. V. Bothaer Grundereditb 83 0 übr. t 300,75Ce rreich. Silberrente b d do. VI. A. B. 105,506 o. junge ſo e. m e086 Landw.apierrente 113 o dal do. VII. 4 les Leipziger Credit- Anſtalt 196 Bergwerks- und Schuldſch. d. V 3/3100,75 Pde oldrente Magdeb Halberſt. 1865 4 50G Magdeburger Bankverein ob Hüttengeſellſchaften. u J xPortugieſiſche Staats Anleihe 4790 do. do. 1873 1 104 do. Privatbank T no,o do v. 59 67 4 250Kinſſeengl. Anl. v. 1570 m 8 do. Leipzig. A. 4 Maklerbank 73 Anhalt t do. van e rdo. do. e 5 on o do. do. 3. 1177 Nationalbank f. D. e 3 rn er d 171, odetwd do von 1882 4 108. 250d W piaine vudwigeheſeg 4 b delih Verciere Sotolldiete alle d el e ei/gſ'03,756
do. o. 315 r J MainzLudwigs ncredit 606Nnſeſhe conſ. Anl. v e i c 2 Alten. ehe D. do. Ceuhelbrvenegertt 121. 600 Den l. S n 4 184,50 Go. a 167 7 0. 0 G Pr. A. 6 3 „90W on un er 57 d Pr di I. u. i Hppeth Von o tig 9 delerge e n Leipziger Bank do. 621g o 4 138 r
n h Wordhauſen Erfurt t. e Sächſiſche Bau 133, o Ken Laurahntte s z do. DiscGeſ. do. h
do. II. Orient-inl 5 Oberſchleſiſche a. E 51 7 Weimariſche Bank 1310, 25 Wua ammer t 18.do. Präm.-An 9 do. 7 7 7 agdeburger J 7 G Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 102,00do. n n do. J u do. et Br. Halleſche Straßen vanLed. i 2 be d. v. 1879 n e Saal. u Lannkohieg s Leipz. Walyet San m nr.-Boden-Credit- m e Em. v. 1880 do. d 168, oorz Did. 8687 inOſipreu o. St. Pr. l16 z i. 86/87 112/30 4 172Rumän. Staats9 obrieſ 1 die her. rebahn I 105,606z G Hhpotheken-Certificate Weſteregeln Altali vr i. 20 Zuterraſknche 2

do. do. fund 9 7 20 do. do iv. 87/88 --00 4 116. 50 G
o. d nd 02, 006 Rheiniſche II.Ungar. Staats Eiſ A. 5 (96,00 b O do do 3 Anhal Zf.5 102, 35 o. 1858, 60. nhalter Landesbank t Auſſig-Teplia e u d n in es v Suez.d Ob 106, 60 Saalbahn o 71, 79er. 4 104 506 b. Grundſchuld-Bant 4 103,60030 aunkdisconto in GrazKöflacher do. v. 72 s 8700Serbiſche Rente 822823 Thüringer VI. 31/2100,75G Deniſche Hyp Br. t 31/2 99,00bz G Prag-Turnaner do. s 90, 50

do. do. 5 eimarGeraer T e Amſterddu Nette Fern Sotzee r n l B.„00 d Gothaer Prämien I. Abth. 31 6 G do. Lombard 31/4 u 3j9 Dörſtewitz-Rattm. Br.-J.-A.do. i 313lio do Vrivaidie 3 Kcereburs 71,00107 900 Brüſſel isc.] 12/3 Wien 8 Par. u. Solar.-Fadr.4 Div 88 4 96,80GebanerSchwelſchkeſcſe Buchdruckerei zu Halle


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 33.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






